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253—-269) Abschließend versucht durch den Hinweis auf numerische
Kompositionen Johannes 71 als ursprünglichen Teil des Evangeliums CLW!
SCH (Kapıte. 13 „JIhe 153 Fıish and the Unity of the Fourth Go: 271—284)

Eine umfänglıch stark liımiıtierte Besprechung wırd derart facettenre1-
chen Aufsatzban: aum gerecht Es ble1ibt jedoc insbesondere festzuhalten, dass

durch methodısch urchdachte und überaus kenntnisreiche e1!
vierten Evangelıum und dessen Literarıschem Umfeld C1NC Lanze den histori-
schen Wert des Johannesevangelıums TIC und dabe1 Perspektiven eröffnet, dıie
nach Rezeption auf breiter Basıs nnerT' der johanneischen Forschung
verlangen. Vor allem UÜberlegungen historiographischen Charakter des
vierten ‚vangel1ıums wohnt weiıterführendes Potenzıal iNNC, wobhel die spezifi-
schen Charakteris  en jJüdisch-biographischer Geschichtsschreibung wohl mehr
uimer‘!  — verdienen itisch bleibt ediglich vermerken, dass dıie be-

Jesus and the Eyewinesses detaıillıert Vo:  ne Iden!  on des
„Lieblingsjüngers”“ mMr dem esbyter ohannes aum überzeugen
Der un vVOorcingeNOMMCNC Leser dürfte be1 JTexten WI1e6 Joh 13 2325 19 oder
71 A0 doch zuerst den Zebedaiden enken, N1C| zuletzt deshalb weıl C1iNe
Teilnahme des Presbyters Johannes etzten Abendmahl schwerlıich VOI-
tellbar erscheint bleı1ıbt ITOLZ dieser Anfrage, hoffen, dass sıch

P wichtige en programmatısche en dieser konzertierten Form
als wegwe1isender Stimulus zukünftiger johanneıscher Forschung, insbesondere

ezug auf historische Fragestellungen, CTIWEISCH

Philipp Bartholomd

Cillers Breytenbac Rudolf Ooppe Hg.) Neutestamentliche Wissenschaft nach
1945 Hauptvertreter der deutschsprachigen gese der Darstellung ihrer
Schüler [Neukiırchen-Vluyn] Neukirchener 487
€ 34.90

Bereits Werner eorg Kümmel verfasste ezug auf das C1iNe „Geschichte
der Erforschung SCINEI robleme  66 (1958) Daran up das vorlhiegende Buch
zeitlich 6S 11l den Fortgang der nt] Forschung der Miıtte und Zzweıten
älfte des Jhs darstellen, ntfaltet jeweıls anhanı einzelner Karrıeren (Die
einschr:  enden Angaben itel, „nach 1945°** ‚Kxegese“ sind nicht
ganz deuten.) Das urchschnittliche Geburtsjahr der insgesamt

einzelnen Lebensbildern vorgestellten Neutestamentler 1st 19  - (1im Umfang
VON Urc  ich 13 Seliten) C1MN beträchtlicher Teıl VOoONn deren For-
schungsarbeit gehö bereıits dem frühen

Unter den vorgestellten evangelıschen NTliern en sıch Nl (wen1ige)
konservatıve WIC 03C. Jeremilas oder (Otto che Das Lebensbild WUTr: ]._
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eıls VOoNn chüler des Betreffenden entworfen über cNnHe. schrieh
Klaus Haacker Die Bıographen emühen sıch realistische., dıifferenzierte Eıin-
schätzungen SO sagt Haacker dass der VOoN cne geförderte Hen-
ge] auf SCINCM Weg SCINCN Lehrer Gelehrsamkeit noch übertrat Das
Geburtsjahr dieser Bıographen 1st Schnitt 90390 S1C erlehbten ihre ehrer
vorwiegend den eren

Die Auswahl eschränkt sich auf bereits verstorbene Forscher nıcht 2anzZ
älfte Sind es katholische (u Rudolt Schnackenburg) Eıne solche USW: 1st
natürlich subjektiv der mich aufgrund SCINeET Onservatıven inleıtung
interessierende Wiılhelm Michaelıs WIrd nıiıcht auch nıcht dem An-
fangs-Kapitel Vorgeschichte: „Die Evangelische Kriegsgeneration“,
Rudolf (geb insgesamt NC er, eiwas kürzer efasst).
Parallel dazu, der ersc. „Gebremste BReEgeEsSE‘., VIieET kath. N Tier,
Alfred Wiıkenhauser. Rechnet diese dazu, geht 6S Buch insgesamt 41
N ITler

Einige konvertierten ZU Katholizıismus und erliıtten „Karrıere Knick‘“*
da ihnen dıe Priesterweihe fehlte Petersen konvertierte als yähriger Heıin-
rich er als 5S3jähriger (auf Seiten-Angaben verzichte ich be1 den 28 alpha-
betischer Reihenifolge vorgestellten ern dauerte lange bıs „Lajen““

ath -Theo Fakultät Professoren werden konnten Norbert Brox wurde 6sS
9/3

Im kath Bereich gab 6S öfter er deren ern ihnen ezug auf Bıldung
und Finanzen WCN1g mitgeben konnten (soweıt das AUSs diesen Biographien e—
enn ist) Vielleicht esteht hıer C1nN Zusammenhang mıit dem dazu erforderli-
chen Priesteramt Bereich tällt auf dass diese herausragenden Her oft
Söhne Von Pfarrern Oder Lehrern Waren Kar]l Ludwig jedoch Wäl Sohn

chu!  achers; durch diese soz1iale Herkunft che1int CI siıch aber
selbst ehmder! haben, indem CT auch als anerkannter Forscher oft dem

ernst SCNOMMECN werden
Die Lebensumstände wirkten siıch natürlıch auf die au aus Al-

bertz 3f1) wollte siıch als andpfarrer habilıtieren doch SC1IN Superintendent
gegen, weil „die ufgaben Pfarrers WIC Dozenten JC den
Menschen forderten“‘‘ Seine Beschäftigung mit dem bestand dann darın, dass
wiß 6sS „durchpredigte‘“ dementsprechen! hıeß SE spateres auptwer) ‚Die Bot-
schaft des N'Ts“ Die mangelnde inbettung die uniıversıtare Fachdiskussion
erschwerte dıe Rezeption SC1INCS erkes aher 1SE auch WCNH1I£ bekannt, dass er 6S

der den Begriff „hebräische Bıbel‘ das aufbrachte) Die Neigung
Seelsorge und Evangelisation konnte den Entschluss, den Weg die Wissen-
schaft beschreiten erschweren So zögerte ch3e. als 1ihm SCIN ehrer rnst
VON bschütz 1928 erklärte, dass die Fakultät Michels Habıilıtation wünsche
Als TUn gerns gab O6T ANn, uf Bücherregale lıckend „Die vielen Bü-
cher Sforen miıich Ich ll CS mi Menschen aDen Die überzeugende
Antwort VON Dobschütz „Sind Studenten keine Menschen“?‘“
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Besonders schwerwiegende Einschnitte den Lebensverlauf der Theologen
des JIh erfolgten durch dıe Pohtik, insbesondere durch die Kriege Ernst
Oohmeyer wurde 1n beiden eltkriegen einberuten. Diese Einsätze ÜDer-
i ebenso WIeE die NS-Zeıt 'OolZ se1iner Gegnerschaft), nicht aber dıe SOWJEe-

tische Besatzung 946 wurde der kurz aVvor ZUuU Rektor der Univ Greiftswald
Eingesetzte hingerichtet.

Lohmeyer hatte 'O17z seiner vielen Soldatenjahre wissenschaftlıche Karriıere
gemacht; seiINE „weıthın 1m Schützengraben konzipierte Habilıtationsschrı
52 Seiten M stark, reichte CT 1918 ein also mit 28 Jahren) Die Zeıiten haben sich
seither eändert! Werner eorg Kümmel Wur: ohne Habıli  10N bereıits mit
knapp Jahren ZUmM außerordentlichen Prof. die Univ Urc berufen 1932,
also gerade rechtzeitig angesichts Kümmels Jüdischer erkun

Kümmel ist Urc. seinEe NT-Einleitung weiıthin ekannt und einflussreich, aber
eine „Kümmel-Schule  66 bıldete sıch nicht; auch deshalb, weiıl er CS seinen Schü-
lern zugestand, andere Meinungen SO berichtet AUS eigener Erfah-
Iung Erich räßer, dass 1n einer Semiminar-Arbei Bultmann Recht gab
Uumme. Daraufthıin agte dieser ıhn, ob be1 ıhm Assıstent werden möchte!
seiner Doktorarbeit über Parusieverzögerung lag er eher auf der Linie VOoNn
Albert Schweitzer ümmel, der ihm NNOC: elungenen Untersu-
chung gratuherte. Für diese wurde iıhm NUur en Jahr ( e1it gegeben BC-
eg!

Zu den einschränkenden Lebensumständen gehörten auch Kriegsverletzungen.
Be1i Irnst Haenchen wurden 1m eltkrieg durch ıftgas se1ine Lungen verätzt.

den olgenden Jahrzehnten se1INE Gesundheit wıiederholt geschwächt. 19  b
konnte verheiratet mit einer Schweizerin eiInNe Kur 1n Davos AuUS-
reisen. Dazu nahm CT Ur den griechischen „Nestle‘“ mit, keine ekundärlıteratur.
Die Kur dauerte (ungeplant) vier Jahre „Aber 1n dieser e1it wurden dıie (irundla-
CN die zweite, weıitaus fruchtbarere Schaffensperiode geleg Davor
priımär Systematiker, danach kam cs seINEmM erühmten Apg-Kommentar.
Auch andere Tler wWwaren €e1IDEN! beeinträchtigt: Schmidt erlıtt 1mM ©  1eg
einen schweren Kopfschuss, en des eltkrieges (damals ZU

Professor 1n Basel) hatte Gr jahrelang unerträgliche Kopfschmerzen.
lıpp Vielhauer erlıtt 1mM Weltkrieg eine schwere Kopfverletzung, diese SE
schwerte ıhm sehr das Lesen, dass hıerbei auf verschiedene Weise student1-
sche 1n Anspruch nehmen musste  ..

Die Rezeption theologischer Konzepte 1n der Chlichen Öffentlichkeit konnte
On  en führen Die ynode Ev.-Luth Kırche sprach 1952 Bultmann

7if) das ec ab, lutherischer Theologe se1in zurückgenommen). Die
Einengung 1mM kath Bereich wesentlich größer. Der atrologe Joseph1
wurde seiner eigerung, den Antimodernistene1d (von wieder-
olen, exkommuniziert 60) 1Nne größere Freiheit gab CS erst se1t Ende des
Vatıkanums (1965), seither wurden 1Derale nschätzungen auch 1m kath Be-
reich en übernommen (erkennbar ELW der Überarbeitung VON Wikenhau-
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SCIS N T-Einleitung Urc 0Sse Schmid, 1973 als Auflage erschienen). Anton
Vögtle erzählte VOoOn Waldspaziergängen mit seinem ehrer Wiıkenhauser
950 Wenn CS exegetische Themen Z1ing, ZOß Wikenhauser ihn L sich heran
und sprac 1m Flüsterton WOo nıemand da der äatte miıithören können!
Miıt seiner Habilıtationsschrift über Jesu Menschensohnworte) 1949, damals
noch im konservatıven Sınn verfasst, wurde Vögtle 1mM aute seiner weiıteren
Entwicklung („vom apologetischen ZU historisch-kritischen Exegeten““
unzufrieden; B konnte alle xemplare einsammeln und s1e Hause Ver-
schluss halten!

Der hier vorgelegte biographische ugang ist eDENSN: und spannend, Aus
dem Lebenslauf heraus wird teilweise die EMENW.; eINEs Theologen nach-
vollziehbar. Be1i der nordnung der Forschungsgeschichte 1n Form olcher bio0-
graphischer Miniaturen werden Wechselwirkungen, insbesondere internationale,
NUTr unktuell erkennbar hierbei annn aber das Namensregister eine wertvolle
Unterstützung se1n).

Franz Graf-Stuhlhofer

Klaus Haacker Paulus, der Apostel, Wie wurde, WAasSs WAGr, Stuttgart Verlag
Katholisches Bıbelwerk, 2008. geb., 176 S 18,90

aus Haacker, Prof. der CNhlichen Hochschule Wnpperfal, hat mıit die-
SC  3 Buch eine überarbeitete und erweiıterte Fassung seiner schon 1997 1in der
€e1 Stuttgarter Biıbelstudien (Bd 1’71) erschienenen Studie ZU Werdegang
des Paulus vorgelegt.

Ausgehend VON der Erkenntnis, dass Biografie und Theologie nicht trennen
sind, fragt Haacker nach dem biografischen Hintergrund der Theologie des Pau-
lus, also nach seiner erKun und seinem Werdegang bis seinem Eintritt 1n
die Gemeindearbeit in Antiochien. Die Forschungen und die Überlegungen beru-
hen dabe1 sowohl auf den Selbstaussagen des postels 1n seinen Briefen WIie
auch auf den Fremdaussagen über ıhn 1n der Apostelgeschichte als Quellen.

In den eiden ersten apıteln geht Haacker auf die erkunft, ozilalısation und
den Bildungsweg des Paulus ein Die erkun des Apostels aus dem Stamm
Benjamin kann als weitgehend anerkannt gelten, Komplexer ist die Forschungs-
lage 1m 1NDUIIC. auf römische Bürgerrecht. Haacker sıch detailhert mit
Anfragen die Überlieferung VO römischen Bürgerrecht des Paulus ause1nan-
der Weiter legt Haacker dar, WIE sich dıe Sozialisation als römischer ger auf
den Denkhorizont des Paulus ausgewirkt hat, 1im Hinblick auf Röm 13

Haacker geht davon auS, dass Paulus ZW. 1n arsus geboren wurde, dass er
aber a ElW: dem Vorschulalter 1in einem hellenistisch-jüdisch geprägten Haus in
Jerusalem aufgewachsen ist, OTrTaus die Vertrautheit des Paulus mit der ellenis-


